
Braunkohlenteere u. -peche in der Industrie bituminöser StoHe 

Von Horst Wal t her, Leipzig-Schkeuditz. 

Teil I. Die Abkühlungskurve. 

Grundsätzliches zur Prüfung und Auswahl bituminöser 
Stolle. 

Die wissenschaftliche Prüfung der bituminösen Binde­
mittel hat sich bisher, besonders im Straßenbau, fast aus­
schließlich auf Bitumen und Steinkohlenteer be schränkt. 
Während die Erkenntnisse über die Eigenschaften und die 
Verwendung dieser beiden Bindemittel heute recht um­
fangreich sind und zu Normen geführt haben, findet man 
im technischen Schrifttum nur wenige Hi weise über die 
Beschaffenheit anderer bituminöser SieHe. 

Die Unsicherheit über die Eignung und den Einsatz 
neuer oder weniger erprobter bituminöser Roh to~ e in der 
Industrie der Dach- und IsolieIPa pen und im SUIlßen bau 
regt eine Reihe von Fragen an, deren gen aue Beantw ortung 
bei der schwankenden G" te dieser StoUe und den recht 
verschiedenen Erzeugungseinrichtung e n der einzelnen 
V{erke kaum möglich ist. Die se n euen Rohstofffrag en 
konnen nicht langsam reifen, sondern müsse n in kürzester 
Zeit mehr oder weniger geschickt oder nut mehr oder we­
niger Glück gemeistert werden. Em Erf hru n saustausch 
wird nur wenig helfen, diese Sch ie rigk e it zu überwinden 
und seinen Zweck nur vorübergehen d e rfü llen, wenn er 
lediglich Vorschriften und Rezepte fur d e n einzelnen Fall 
angibt, deren Wirkungen sich bald erschöp fen und durch 
die Güteabweichungen jeder n eil. Rohs to fflieferung in 
Frage gestellt werden können. Denn schließlich entschei­
den nicht Rezepte, sondern die Forschungsarheiten, die sie 
hervorbringen, überwachen und neuen Bedingungen an­
passen. 

Es erscheint deshalb !.ichtiger und wirks mer, weniger 
bloße Tatsa~hen zu veroffentlichen als F 0 r s c h u n g s ­
und Ar bel t s met h 0 den, Method e n welche die Roh­
stoffprobleme ..auf den einfacl sie e n'ner bringen, und 
deren Durchfuhrung und Auswertung unter Umständen 
mit e:infachste:; ~ilfs~itteln. auch ohne tiefgründige Berufs­
ausbIldung moghch 1St . Em Verfahren also dessen nicht 
z~ unters.chätzende ay.ch psychologische Bedeutung darin 
hegt, bel den Empfangern solcher Anr gungen geist ige 
und willensmäßige Impulse auszulösen d ie b e i dem d e ut­
schen Techniker und Arbeiter überall ~orhanden sind. 

Eine andere heilsame Wirkung, nicht Einzeltatsachen 
sondern Methoden in den Vordergrund d e r Disku ss lOn z~ 
stellen, wird zweifellos die sein, die v ielen Menschen ein­
geimpfte Ehrfurcht vor den Kenntnissen und Le istungen 
des sogenannten alten Fachmanns e twas zu erschüttern. 
Diese Fachkenntnisse sind in vielen Füllen m chts als ein­
gefro~ene Erfahrungen, die nur an e i n e rApp ratur und 
an eIn e m Rohstoff gesammelt wurden, und die nun die 
unveränderbare Tradition bilden müss n für die Arbeit an 
anderen Maschinen und mit anderen Rohstoffen. Das setzt 
n?türl~ch Willen und geistige Beweglich keit v ora u s, die 
mcht Immer vorhanden sind, aber aus jedem itarbeiter­
kreis freigemacht werden müssen u n kö nnen 

''Eine solche Forschungsmethode, dIe Aufnahm und 
Auswertung von Ab k ü h I u n g S ku r v e n auf die sich 
ein großer Teil der Laboratoriums8rbeiten in' der Ind ustrie 
bituminöser Stoffe zurückführen läßt, soll im folg enden be­
schrieben und ausgewertet werden: 

Welches ist das grundlegende Problem bei der Aus­
wahl eines bituminösen Stoffes, oder we ches ist der grund­
legende Vorgang für seine Beurteilung und seinen sachge­
~äßen technologischen Einsatz, wenn von etrachtu g en 
uber die chemische Widerstandsfähig k eit zunächst abge­
sehen werden soll '? Es sind in erster Li ie d' e abwec selnde 
Ver f I ü s s i gun g und E r s t B. r run g , die für Tra n sport 
und Lagerung, für Mischung, Imprägnierung und Abküh­
lung des Fertigproduktes nutzbar gem a cht w erden, die aber 
in ihren Endzuständen während des pruk1ischen Gebrauchb 
durch Erweichen, Abfließen und ' erspröden auch zu 
Schwierigkeiten führen können. Kolloidchemisch ge­
sprochen ist es die reversible, nichtisotherme Sol­
Gel u m wall. d I u n g bituminöser Stoffe, ihr Tempo und 
ihre Endzustände, die dieser Stoffklasse ih re umfassenden 

ß 

Verwendungsmöglichkeiten und ihre relativ einfach e 
Handhabung verleihen. Das allgemeinste Bi ld dieses Vor­
gangs, das wesentliche Auskünfte für die Ver rbeitung 
und Bewährung geben kann, ist die A b k ü h 1u n 9 s ­
kur v e, die natürlich auch als Aufschmelzk ur e ermi1t It 
werden kann, da die bituminösen Stoffe, von Uberhil zung s­
elscheinungen abgesehen, beim Aufschmelzen d ieselb en 
Zustände durchlaufen wie beim Abkühlen. 

Welche Vorgänge spielen sich nun w ährend der A) ­
kühlung eines aufgeschmolzenen bituminö eil. Stoffe,; b? 
Augenscheinlich die Bildung eines meh r od HH i'leI 
festen Körpers aus einem flüssigen, w obei .<. wei Füll ::: a f ­
treten können: Die Abscheidung kr ist a 11 i s ie r e r oder 
am 0 r p her, also gestaltloser Festkörper. Im fl üs sigen 
Zustand sind die kleinsten Bausteine chemisch er Sub5t::m­
zen, die MolekeIn, mehr oder wen iger bew eg lich. Sie 
führen unter dem Einfluß der W äIme Schwingun g n , us, 
können ihre Plätze wechseln, sich unter dem Einfl uß e lek­
trischer und magnetischer Felder orientier n usw. Wenn 
nun bei einer bestimmten Temperatur ein lötzlicher . ber ­
gang aus dieser statistischen Unordnung in e inen e rd ­
neten festen Zustand erfolgt, so nennt mf".n d iesen ü b er­
gang Kristallisation. Er ist e' n Bew eis dafür, daß 
zwischen den MolekeIn ausgesp rochen richtende Krdle 
wirken, die plötzlich imstande sind , die Impulse der 
Wärmebewegung zu überwinden. Sind solc h e Kräfte 
nicht oder nur bei einzelnen der sehr zah lreich e n ver ­
schiedenen MolekeIn vorhanden, die ei en biluminö~en 
Stoff aufbauen, so bildet sich mit zunehmender Abkühlu 9 
ein am 0 r p her fester Körper, wobei di V orf stiqung 
noch dadurch unterstützt wird, daß sich größere M ole keIn, 
die bei höherer Temperatur in cl r M asse der kiemen g e ­
löst sind, aus dieser Lösung ausscheid e n . Diese Konzr.m­
trationserhöhung beschleUllig t natüTlich das Tempo der fr ­
starrung. 

Man kann sich diese beiden Vorgänge an Hand der 
schematischen Darstellung der Abb. 1 v erdeutlic en . Bel 
der Kristallisation erfolgt eine s p run g h a f t e Ande ru g 
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der Stoffeigenschaften, in der Figur allgemein mit E be· 
zeichnet. Bei der Erstarrung zu einem amorphen Stcffe 
tritt eine mehr oder weniger rasche, aber s t el ! 9 . . de­
rung ein. Kristallinische Stoffe zeige n d es Ib ' ein n 
scharfen Schmelz- oder Erstarrungspun t , währe cl bei 
amorphen Stoffen nur ein Erweichungspunkt b estimmt wer­
den kann, dessen Schärfe ganz von den V ersu chsbeJin­
gungen abhängt. 

'") Entnommen a lls Ta mmon, De r G!oö~ uston=1. 
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